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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 5

Wie alt ist der Ehering?
Der Ring, den Eheleute als Zeichen der Verbindung

tragen, ist seit Jahrhunderten in der ganzen zivilisierten
Welt Mode, denn dieser Reifen, der in sich geschlossen
ist, ist ein schönes Symbol der Zusammengehörigkeit
zweier Menschen. Wenn es auch den Anschein hat, als sei
diese Sitte seit Urzeiten den Menschen bekannt, da wir
die herrlichsten Ringe aus der Zeit 3000 vor Christi Ge-
burt kennen, so kann doch der Ehering tatsächlich nur
auf ein Alter von 2000 Jahren zurückblicken. Die Römer
haben sich zuerst dieses sinnigen Symbols bedient. In
Rom waren die ersten Eheringe ungefähr um 400 vor
Christi Geburt im Gebrauch. Damals waren sie aus Eisen
angefertigt, denn goldene Ringe waren ein Vorrecht be-

sonders bevorzugter Stände, wie
derRitter. ErstKaiserHadrian hob
dieses Vorrecht auf, und Kaiser
Justinian gestattete sogar den Frei-
gelassenen, goldene Ringe zu tra-

gen. Als Eheringe wurden sie ungefähr 100 vor Christi
Geburt üblich, so daß die goldenen Eheringe jetzt ihr
2000jähriges Jubiläum feiern können. Wenn man daran
denkt, daß es in Aegypten, Mykenä und anderen Kultur-
gebieten schon mehrere tausend Jahre früher hochent-
wickelte Juwelierkulturen gab und daß es damals bereits
Ringe von größter Pracht gab, die auch nur Vorbilder
sind, so wird man mit Recht verwundert sein, wie spät
der Ring zum Symbol der Ehe wurde. Die alten Aegyp-
ter kannten diesen Brauch ebensowenig wie andere Völ-
ker der Antike, denn Ringe waren nur zum Schmuck da
oder sie dienten als Geld und wurden zu diesem Zweck
sogar in einzelne Stücke zerbrochen. Schließlich wurden

sie noch den Göttern als Opfergaben dargebracht. Ringe
und Edelsteine durften bis ins späte Jahrhundert nur
Edelleute tragen. Den Bürgern war es verboten. Ueber
Europa verbreitete sich die Sitte der Eheringe ungefähr
im 5. Jahrhundert nach Christi Geburt. Hier ist er also
erst seit rund 1500 Jahren heimisch. Ueberall wird der
Ehering auf dem vierten Finger getragen, der davon den
Namen Ringfinger hat. Der Grund dafür ist in einer
alten Anschauung zu suchen, daß von diesen Fingern der
linken oder rechten Hand ein Nerv zum Herzen geht
und durch den Ring die Liebe verstärkt wird. Bei den
verschiedenen Völkern und Stämmen sind die Sitten ver-
schieden, denen zufolge der Ehering entweder auf der
linken oder rechten Hand getragen werden soll. Vielfach
wird der Verlobungsring, der noch jünger ist als der
Ehering, links getragen, der Ehering rechts, oder um-
gekehrt, so daß man aus den Ringen erkennen kann, ob
ein Paar verlobt oder verheiratet ist. AT. G.
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